
Fische als Pferdeschmuck 
VO N 

M. ROSTOWZEW 

E s ist. genügend uekann t, da ss in fast :jedell1 g rossen Tumulusgrabe [\u ,' 

f:;üdrussland , den (Trübem der f ürstlichen Geschlechter skythischer Ställlll1 t" 

neben deIn Toten auch Pfe rde begraben wurden. Es ist noch ni cht genii ­

gelld untersucht, ob es hauptsücllli ch Sattel- oder ~ugpferde gewesen silld. 

Tn manchen Fiillell , wo nebell den P:Eerden auch Reste des LeichenwagCll s 

(ion ische Vashildel' des Leichen wagens Alexandel's des G rossen) gof'und en 

worden sind , ist es sicher, dass wenigstens ein Teil der begrabenen Pfe rde 

~ugpferde gewesen s in d, di e dell Leichenwagen an die Begräbnisstätte ge­

bracht haben . 

'IV enn nun die Leichen selbst mit verblüffender Pracht ausgestattet WOI'­

den sind , in Gold und Silber prangten, wenn goldene und silbem e Symbole 

der fürstlich en Gewalt (Zepte r, Rhyta, runde Weihgefässe, Diademe) ihnen 

beigegeben wmden, wenn g l'osse ]\i(engen von 'Waffen und auserlesenen Ge­

ritten mit ins Grab wanderten , so war di e Ausstattung der Pferde nicht we­

niger reich. Es ist zur ~e i t leider noch wenig geschehen, um aus den Res­

ten der goldenen und siluel'll en (teilweise vergoldeten und versilberten) Be­

schläge des Riell1 en- und L ederzeuges der Bespannung und der Sättel das 

System der Bespannun o. und di e Form der Siittel zu I'ekonstruieren und die 

I ~ntwi cldung derselben sowi e des Stils der fig lil'liclH' n Beschläge zu ved'olge ll. 

Nlanche Tatsachen sp ringen aber auch jetzt scLl on in die Augen und sind 

lii.!lgSt beobachtet worden. 

Am besten und vo llständigsten lüsst sich das ~aull1zeug verv ollständigen 

und zusa mmensetzen, v ielleicllt deswegen weil di e meisten Pfe rde 11m mit 

diesem begraben worden sind . leh kann mi ch auf' Einzelheiten hi er ni cht 

einlassen ullcl hebe IlUl' 1 IC 1'\1 0 1' , dass in vi elen di eser Zaumzeuge grosse 

11111"mil ililli I~r~illill 
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1 a lIlld 1 IJ. \ ' ord e r- l,lld IUi<'k~ e i te de,.; go ld e ll e ll Fi" ' ile~ >l 1I ~ de r K:. E re m itage. 
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8til'npla tten und verzi el'tet' Ohl'enschmuck ein e gflnz hervol'l'agende Rolle 

spi eion J). 

NUll ist es ein e bi s j eLzt, soweit mll' bekanllt ist, nidlt gemachte lko­
bac;htung, dass de I' St i J'llSC!1 Jl1 uck der skytlJ iscllO ll PCel'cl e öfte rs, ich möch k 

sageIl , gewöhnl ich di e FOl'm e i li es Fi sches HIIII i 1l1ln L, de I' Oh I'ellsc lt muck P;('-

2 a ulld 2 IJ. Y ord er- LInd lW('ksei te de:; goldenen Ohrell ~("hlllU('k ef; aus der K. Eremita)!c. 

,,"öh nl ich di e Form von Flügeln, öfters ebenfalls (! ie Forlll eines F iscll l's 

nachbildel. 

'Nirkennen nunm ehr e llle ganze höch st lelll"l '01che R eihe solcher St il'll ­

und Ohrellplatten. Aill bes ten erhalten und am klarsten in den technische Il 

EillZelh eiten sind zwei Funde, ein ältere r, unbeka nntel' H erkunft, und ein 

jÜllgerer aus dem vo rigen Jahre, di e in fast allen Stücken übereinstimm oll . 

1) E inigeH M.aLeri al darüIJer !"indet man in den A r t , [relIlIIn und frontale (reHp. ampyx) 
·I)ei JlAH ID UlImc et SAl:I.IO ( La[aye), L eider i:;t hier r1a ~ t:Od ru:;:; i:;l'he Material nur ganz 
Irellig henu tzt word en. 

29 

c 



226 M. ROSTOWZEW 

Ich meine die nirgends meines Wissens veröffentlichen hier abgebildeten 

Goldplatten aus der Eremitage, Fig. 1 a, 1 bund 2 a, 2 b, die unter den sog. 

sibirischen Altertümern aufbewahrt werden, sicher aber mit den aus Sibirien 
stammenden Sachen gar nichts zu tun haben. Sie kamen im Jahre 1859 

in die Eremitage aus dem Museum der Akademie der Wissenschaften, wohin 

sie nach 1741 gelangt sind. Nähere Angaben über Fund und Fundumstände 

sind nicht vorhanden. 

Als Pferdeschmuck mit richtiger Angabe der besonderen Verwendung 

sind sie schon im handschriftlichen Katalog des Nikopol-Saales der Eremi­

tage von G. VON KIESERITZKY erkannt und unter Nr. 1069 genau beschrieben 

worden. Ganz richtig ist auch die Datierung ins III-II Jahrh. vor Chr. 

Technisch ist es interessant, dass die Platten auf Holzunterlagen gear­
beitet sind und mit diesen zusammen an das Riemenwerk mitteist bronzenen 

an die Holzunterlagen angenagelten Spangen angeheftet wurden, s. Fig. 1 a, 2 a. 

Der Fisch ist naturalistisch gebildet upd als Störfisch bezeichnet; der 

Schwanz ist abgebrochen, gehört aber sicher zu dem Fische (L. des Fisches 

mit dem Schwanze 41,2 cm, Br. 6 cm) s. Fig. 1. Der Ohrenschmuck hat 

die Form stilisierter Flügel (L. 20 cm, Br. 6,2 cm) s. Fig. 2. . ' 

Ganz ähnlich und auch mit Holzunterlagen zusammen gefunden sind 

die zwei Fische mit den zugehörigen vier Ohrflügeln, die Prof. N. Ves­

selovskij letzthin in dem Tumulus Solocha (Bolschaja Zuamenka im Meli­

topolschen Kreise des taurischen Gouvernements) ausgegraben hat. Der ein­

zige Unterschied ist der, dass hier jeder Fisch in altionischer Weise verdop­

pelt gebildet und mit stilisierten Vogelköpfen geschmuckt ist. Nähere Einzel­

heiten und genauere Angaben über das Technische, die Art der Befestigung an 

dem Riemenwerke und die Datierung wird die bevors.tehende Veröffentlichung 

des Fundes in dem Bulletin de la Commission Imp. archeologique bringen. 

Die beiden oben besprochenen Funde haben uns über. manche ähnli~he 

ältere Funde aufgeklärt. Dieselbe Verwendung hatten die Goldplatten aus 

einem Tumulusgrabe des Gouve~nements von Poltava (der Fisch ist eben­
falls realistisch gebildet) und ebenfalls aus einem Tumulusgrabe bei Smiela 1). 

Stilisiert sind die Fische aus dem Tumulus von Iljinetz (PHARMAKOVSKY 

Festschrift zu Ehren des Gr. A. Bobrinskoj, Petersburg, 1911, 54, Taf. III) 

und aus einem Tumulusgrabe aus dem Gouv. von Poltava (demselben, wo 

auch der naturalistisch gebildete Fisch gefunden worden ist, s. Ant. de la 

reg. du Dniepre, II, 'raf. XXIII N.403). 

' ) Antiquites de la region du Dniepre. 0011. Ohanenko, II (Kiew, 1899), s. 6 u. 30, 
Tal. XXIII, Nr. 404; Gr. BOBRINSKOJ, Kurgani, III (1901), 86, Fig. 25. Ohrenschmuck in 
Flügelform allein oder mit anders gebildeten Stirnschmuck findet sich öfters, s. z. B. die 
oben erwähnte Veröffentlichung von OHANENKO B. II - VI passim u. öfters. 
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Bosondol's i n t C l'oss~n t ist os abo r, dass un sC' t·Ü Pla tten uns dio ondgi Itigc 

Auf'khirung übol' don GoldJi sclt von Vottol'sleldo gogobon und d io Ausfü ltl'­

ungon von FUI{l'W~\ NGl"]m inbozug auf H orkun ft 7:oit und StilcharaktC' 1' 

des Fundos glii.nzond bostii tigt habon 1). 801 bstvol'sLi i ndJ ieh sind abo r d io 

l?oduktionon FUWl'WÄNGLEl~S nun dahin abzuii.ndol'l1 , da ss der F isch von Vet­

t('t'sfelde nicht als Schild-, sondern als Pferdest il'l1 sehmuck gedient hat. Be­

zoichnend ist es auch , das .. ein F isch dCl'selben AI'L und wohl derselben VC I'­

wendung sich untcl' don Sachcn aus dem bekan nten Funde am Oxus befindoL 2
) . 

Wir !tabon al .. o eino Hoille von DonkmäleJ'll , d iü mi t dom G. - 5. Jalt l'l\. 

v. Cltl' . anfa.ngend bis il1 s 2. {ahrh. v. GIlt' . 1'0ielt L und sielt auf dom Gob iete 

dos iran iselt on H ellcl1 ismus konzen tl'i ol't . 

. An di oso Reih o gli edC' I'L s iclt oine a.ndoro ni clt L wonigo l' in tO l'ossan tc Heilt o 

von \)el1km iilol'l1 an . feIt m('in t' dic liillgst bokal1n ten um] mohl'lllals abgo-

hildoLen St irl1- und O!tl'onplattcn aus dc l' Zilllbalowl:I Mogila boi Molitopol "). 

Hi el' sind n ieht d io Sti l'1l son(lorn d io Oh 1'011 platton in der Form von 

!l isc lt en und zwar st ili siel' ton Haubfischen geb iklot, F ig. 3~). Von den Stil'll ­

pl a Uen ist d io ei 11 0 mi t I' ~ i n ornamentalon IvrusLorn , d io ~ n dol'o mit der OrI1 H-

111 (' 11 t~ l du rcllgebi ldcten \)a I'stcllung c1t' l' unI Hon g l'osson as iatischon Gött i 11 , 

dcl' mlrvw 1~r;(J(7J!1 , vO l'zi t' rt:, F ig. 4 5) Ein \' ('t'glei ·11 di seI' lotztel'on DU I'stoll ullg 

Ill it cin om Goldpliiltcllt'11 aus Kul-Oba , Fig. 5 C) zeigt, dass wir hi or wirkli ch 

di e ,!!,' I'OSSO Göttin habeIl , wio sich ihr Typus, \\' oltl aus dol' Verwendung His 

DHchak l'oto l'i on , alllll ii ltli clt m od ifi ziel't lwt. 

')1\. F, ' B'I'\\'X "" I. EB., 1)(' 1' (io ld fund \'On Y et te rHfeld o, \Vin ('ke lll1:lllnHprOi(r :11l1 1l1 ; H\H.'l 
(Kl eine S(' hri ft en, I , 4·(i~) 1'1' .). 

2) \) AI.'I''' N, Th e t re:lHllrO "I' 1'10 0 OX UH, LOliriOIl , ! !1O:), pI. v r, p. Hl , X I'. Hi . 
") 'L'OLS'I'O.I IlIld KO"" AI,OV, A ll t iqll it ('H d e I:i. l{ uHHie Ili c ridi o ll a le, tr, J' ig. !)!), ]00, ]UI 

(n IHH. J\ uHgaiJe) . 
. 1) H. 17 ( '111. 

r.) 11. 40 (' 111 ; de'!' (iiH'l ill al lei ll 1 ;) (' In . 

") 11. .'3,:1 ('111. S. ,\llIi'lui tt'H du Ho"pl,o !'o Cimml' ri ell , 1' 1. XX, H (mi t den Lit'ter:üur­
:ln .~·:liJe ll \'()11 S. 1\1-:1 " .\( ' 11 ; :1 11 pi ll o l 'c rHolit'ik :lt i,, " \'()Jl I ':lnt i k:ip:lioll i::;t natü rli ch ni (· lo t illl 

IIIillll e"ten zu dellk elll. 
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Es ist lel JI'J 'eieh festzustellen, das.' d iesel be Göttin ' a.u ch sonst f ür di e 

Verzi el'Ung von Pferdeschmuck vC'rwende t wo rden ist. I ch nenne z. B. di e 

bekannten eisernen, mit Gold belegten Platien aus der Lugowaja Mogila (Kur-

4-. Pie rd e,.; t i rn St" J II1lLl c k aus de r L':im lJalowa lVIogi Ja. 

gan von Alexandropol) und die bronzenen P:Eahlspitzen des Le ichenwagens 

ebendaselbst 1). Andererseits eJ'wälme i ·ll eine Platte aus einem letzthin aus­

gegrabenen Tumulus bei \Vol'onesch , wo derselbe F isch, der zum Schmuck 

') R eC Ll ei J des antiquites de la fkythi e, I pl. I , 1, 2, 8; 'fOLSTO.J un d KONDA KO\\' , 

A nt iq ui te::; de la Ru:s:si e me rid iona le, II, 97, 84- und 92, 75 (niss. A U:::ig.). 
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(le i' Oh I'cnplatten veJ'\vencl et wO l'cl enist, verd oppelt ",oh I a ls $t i I'Il pla Lte el'­

scllein t, F ig . G. Diese R eih e von Denkmälel'll bedarf ein er E I'kläeung . 'War­

um spi elt der F iscll eine so g l'osse Holle in dem Pferrl eschmuck? 'Woh er 

se in e Verwendung als rrpop.euurr[i1!oll ? 'Wi e ist se in e Erscl, einung da zu e l'klü­

ren , wo sonst F lügel passen d ven 'l'endet worden s ind? I ch kann a uf di ese 

interessanten Fragen ni ch t niihe l' e ingehen und muss mich mit A.nd eu t­

un gen begnügen. .Ii:.' hmn ni cllt bez\\'e iCelt werden, dass wir es hie r ni ch t 

mi t ein er ol'nam enta lell Spiele re i zu tun haben . Di e Form des Fisclles passt 

zwar zum 8til'll sc!Jmuck a usgezeicllll et, doch wird dam it keine genügend e 

Erldiil'ung gegebe ll . 

G. l'fe rtl e~til'll~('ll1nll"k 'IliH einem TUIl111luHgl'alJ b oi '\'o l'one",(' h. 

Die ri chtige Erkliil'llng kann nur gefunden werden , 'wenn m a n davoll 

H usgeht, dass der Sti I'Il sch m uck , wie heute n och überall im Süden, das .Pferd 

schützen , es un te r den Schu tz ein er müchtigen Schutzgottlteit stellen sollte. 

Was wa l' das fü r eine Gotth eit ? Die Funde in de r 7-im balowa ulld der 

Lugowaja Mogila lassell es alm en. Obwohl die da rgestellte Göttin hie r sehon 

ll auptsii chlich als Orn a ment ersch eint, ist es doch kaum zufällig dass sie 

beide :Male di e 7rl1,,)/(/. /Jr;p(/})) da rs tellt , das eine Mal in einer Dmch bild ung 

(gehörnte »persische» Greifen , gewöhnlicll e G reifen und Schlangen , F ig . 4 

und 5), di e an ein e Anpassung an ira ni scll e Vo rstellungen denken hi sst (vgl. 

di e A rtemis von K elel'l11 ess, HADE 'l' Cybele, 19, 25) . 

Diese A ndeutungen, die uns das südru.'s ischc l. Iate l'ial li efert, wer(len 

:ja schlagenden Beweise n, \\ enn wir bedenken, da ss d ie Illiichtige miTllW /Jr;,n(/JiI, 

die sich im il'Hniscllell Klc ina sien mit der Jwl bpel's ischen Anahita ve rm engt 
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hat, eiüersei~s als Gottheit nicht nur der Landtiere, sondern auch, und zwar 

unterstrichen, der Seetiere erscheint, andererseits in nächsten Beziehungen zu 

den Pferden steht 1). Man bedenke nur, dass sie auf den meisten archaischen 

Denkmälern regelmässig mit Wasservögeln verbunden ist und dass an ihrem 

Gewande auf einer boiotischen Vase ein F'isch abgebildet ist 2). Andererseits 

erscheint sie in Sparta als Schützerin der Pferde, was auch sonst in Denk­

mälern anderer Provenienz bezeugt ist 3). 
Auf einer bekannten Dipylonvase, wo die Göttin selbst zwar nicht ge­

nügend charakterisiert ist, erscheint sie zwischen zwei Pferden, unter denen 

je ein Fisch abgebildet ist 4) . 
Da wir nun wissen, dass die persische Anahita auch litterarisch als Göt­

tin des fliessenden Elementes belegt ist 5) und dass in der Gestalt von Posei­

don der Wasser- und Pferdegott sich ebenfalls vermengen, so werden wir 

daran nicht zweifeln, dass die kleinasiatisch-persische Göttin in den reiigiö- ' 

sen Vorstellungen der Skythen als mächtige Gottheit des flüssigen Elementes 

und zugleich als Pferdeschützerin erscheint. 

Höchst lehrreich ist es festzustellen, dass dieselbe Gottheit in derselben 

doppelten Gestalt als Pferde- und Wassergöttin auch auf den Blei- und Stein­

platten aus den Donauprovinzen zwischen den ZWeI sog. Kabiren erscheint. 

Ich werde an anderen Orte den Beweis liefern, dass diese Plättchen mit den 

Kabiren gar nichts zu tun haben und uns eine neue Erscheinungsform des 

Mithrascultes vergegenwärtigen 6). 
Zuletzt möchte ich noch bemerken, dass schon in archaischer Zeit, und 

zwar in der persisch-ionischen Sphäre, der Fisch an mythischen Fabelwesen 

die Flügel ersetzt. Ich meine die babylonisch-ionischen Fabelwesen, welche 

die Schwertscheiden aus dem Melgunow'schen Kurgan 7) und aus Kelermess 8) 

I) S. darüber zuletzt O. RADET, Cybele, Bordeaux 1909 (BibI. d. l'Universite C!U Midi, 
XIII); S. THOMI'SON, The Asiatic or winged Artemis, Journ. of hell. St. 1909 (XXIX), 286 
ff.; A. TROTHINGHAM, Medusa, Apollo and the great Mother, Amer. Journ. of Arch. 1911 
(XV), 349 ff. 

2)RADET, a. a. 0.,37, Fig. 50; auf ihren Händen sitzen hier Wasservögel. 
8) THOMl'SON, a. a. 0., 288 ff., vgl. die Bleifigürchen, wo neben Pferden . auch Fische 

sich vorfinden (THOMI'SON, a. a. 0., 293) und die Knochenfiguren von zwei Pferden und 
zwei Wasservögeln, ebendas. 296; s . auch TROTHINGHAM, a. a. 0., 375; RADET, a. a. 0., 
14, 18, Pferd und Göttin, mit den Wasservögeln . 

. 4) PERROT et CHIPIEZ, Hist. de l'art dans l'Antiquite. Tome VI S. 166 Fig. 48. Auf 
diese Vase hat auch PHARMAKOVSKY hingewiesen. 

6) CUMONT, Die orientalischen Religionen, 171. 
G) S. meine demnächst in dem Bulletin de la Commission imp. arch. erscheinende 

Arbeit »Die Vorstellungen über die königliche Gewalt in Skythien und dem bosporanischen 
Reiche», Kap. III. 

7) E. PRIDIK, Materialien zur Arch. Südr. 31, bes. S. 8, Anm. 18 (mit den Hinweisen 
von J. Smirnow). 

8) PHAUMAKOVSKY, Arch. Anz. XX (1905), 58 f. Das betreffende Stück ist immer noch 
un veröffentlicht. 
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schmücken. Stellt man dies mit der Rolle, die der Fisch in der babylon­
ischen Religion spielt, und mit den megalithischen Denkmälern in Fisch­

form, die auf dem Hochplateaus Armeniens uns die präsemitische Religion 

dieser Gegenden veranschaulichen 1), zusammen, so wird man nicht daran 

zweifeln, dass die Vorstellungen von einer Göttin, welche die ganze Natur 

verkörpert und beherscht, uralt sind. 

' ) Eine Gesammtpublikation wird demnächst von J . SMIRNOW und N. MARR erwartet. 
Ich kann nicht begreifen, wie F. POULSEN, Der Orient und die früh griechische Kunst, 
Leipzig, 1912, S. 70 f. die Flügel in Fischform der Fabelwesen des MelguI1-ow'schen und 
des Kelermess'schen Kurgans als reine Spielerei der orientalischen Phantasie bezeichnen 
kann. 


